
Tagebuc _ Mai 2006 (Fassung vom 31.05.06)

Montag, 1. Mai 2006, 11:40 — Tag der Arbeit
Wegen mir könnte der heutige Feiertag abge<a{t werden, wenn e+ 
endlic  wieder  deutlic  weniger  Arbeit+lose  geben  würde:  Rund 
5.000.000  Men<en  in  Deut<land  o{izie\  ohne  Arbeit  ist  eine 
Scande!

Weniger Arbeit+lose erfü\t da+ Ziel jedoc nur, wenn e+ mehr Ar-
beitende gibt, die auc von ihrem Verdien# nict nur leben können, 
sondern auc eine Familie ernähren.

Auf dem Arbeit+amt sagte man mir: Wenn man sic Mühe gibt, 
bekommt man auc Arbeit! 

Ja, klar, antwortete ic, für 3 Euro brutto die Stunde.

Da+ haµe ic einfac so gesagt, dacte hinterher, ic häµe ja nict so 
zu übertreiben braucen. Einige Tage später wurde mir jedoc klar, 
daß ic die Wirklickeit nur knapp verfehlt haµe. 

Jemand erzählte mir nämlic, da+ Arbeitsamt haµe ihm, damit er 
endlic nict mehr langzeitarbeit+los i#, an eine Gärtnerei vermiµelt. 
Dort bot man ihm an, 48 Stunden die Woce für 3 Euro 60 brutto 
die Stunde zu arbeiten. 

So sieht e+ au+, hier im O#en Deutscland+!

Mittwoc, 3. Mai 2005, 15:00
Am 26. März 1994 kaufte ic Jame+ Taylor'+ "Der Range Rover“. 
Da+ Buc erzählt die Ge<icte de+ Geländewagen+ Range Rover.

Einige  Zeit  davor hätte  ic fa# einen  Range  Rover  mit  Ver-
gasermotor und Scaltgetriebe gekauft. Da+ Fahrzeug #and unweit 
vom Bahnhof Griebni~see, war jedoc nict fahrbereit (die Vergaser 
waren au+gebaut, lagen im Wagen). 

Der Besi~er, den ic durc da+ polizeilice Kennzeicen ermitteln 
konnte, sagte mir, er hätte keine Ahnung, warum der Range nict 
mehr fährt. 

Um unübersehbare Ko#en zu vermeiden, kaufte ic da+ Fahrzeug 
<ließlic nict, obwohl e+ nict teuer sein sollte.
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Zu der  Zeit  fuhr  ic  meinen  er#en  Mer$ede+,  einen  Stric  8 
Diesel  Scaltwagen,  scon  lange.  Der  Wagen  würde  jedoc  nict 
mehr lange durchalten, weil die Karosserie durcgero#et war (man 
konnte  tatsäclic während der  Fahrt  mitlaufen,  nacdem man die 
Fußmaµe hocgehoben haµe, bevor ic die größten Löcer verscloß).

Mein näc#er Wagen wurde eine Mer$erde+ S-Klasse 280 Auto-
matik.  Sehr scöne+ Fahrzeug.  Aber nur mit einem Reihen-6-Zy-
linder-Motor, keinem V8, den der Range hatte.

Nac  der  S-Klasse  kau}e  ic  einen  weiteren  Mer$ede+  Diesel 
Scaltwagen, mit dem ic a\erding+ nict viel Freude haµe.

Ab 1995 verdiente ic dann nict mehr genug, um mir ein Auto 
kaufen und lei#en zu können. So konnte ic mir auc nict meinen 
Traum, einen Range Rover V8 zu besitzen, erfü\en.

Je~t, über ein Jahrzehnt später, greife ic meinen Traum wieder auf 
und  habe  für  morgen  eine  Besictigung  eine+  Range  Rover  V8 
Scaltwagen vereinbart.

Der Wagen i# 24 Jahre alt, ko#et nict viel und sieht auf den 
Foto+ nict sclect au+.

Ic kann den morgigen Tag kaum erwarten!

Donner+tag, 4. Mai 2006, 18:30
Oh, Mann, hört sic der V8 geil an!

Sofort sprang der Motor an, lief nac kurzer Zeit rund, blubberte 
bald gleicmäßig zum Verlieben scön im Standga+.

Scon oft habe ic V8 gehört, aber noc nie wurde einer für mic 
angela^een, noc nie lief einer, um mir zu gefa\en, noc nie so dict 
neben wir, al+ wären wir ein Paar.

Leider entpuppte sic die Bescreibung "hat einige Ro##te\en“ al+ 
die  Liebkosung eine+  Liebenden,  der  seine  Frau mit  einer  leicten 
Gebehinderung bescreibt, obwohl ihr beide Beine amputiert wurden. 

Probegefahren bin ic den Range Rover nict, weil ic fürctete, 
vordere Kot]ügel zu verlieren. 

Den Wagen häµe ic nict einmal ge<enkt genommen, weil viele, 
viele Stunden und viele, viele Euro nötig sind, um ihn verkehr+sicer 
zu macen. So fuhr ic dann lo+ in dem Bewußtsein, so scnell und 
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günstig wie erhofft und gewünsct keinen Range Rover besitzen zu 
werden.

Noc je~t, Stunden nacdem der Range für mic gesungen hat, 
höre ic sein krä}ige+ und san}e+ Flehen: Laß mic hier nict ver-
roµen!

Tut mir leid, du wär# bei mir in guten Händen gewesen, aber 
wir haben un+ zu spät kennengelernt. Sehr scade. Nict zule~t, weil 
Range Rover mit Vergasermotor und Scaltgetriebe nict mehr oft 
in brauc- und bezahlbaren Zustand zu erwerben sind.

19:25
Al+ ic vorhin enttäu<t nac Hause gekommen bin, wurde ic sehr 
depres@v, wo\te am lieb#en eine Woce <lafen.

Nacdem  ic  meine  Trauer  be<rieben  habe,  hat  mic  mein 
Scwermut verla^en. Ic bin bereit für die näc#e Bekannt<a}!

Vie\eict, fühle ic, muß e+ dann kein Range Rover V8 mit Ver-
gasermotor und Scaltgetriebe mehr sein, sondern vie\eict werde ic 
mic auc in einen Range Rover V8 mit Einspri~motor und Auto-
matikgetriebe verlieben. 

Freitag, 5. Mai 2006, 19:20
Heute  nact  träumte  ic,  einen  be^eren  Range  Rover  zu  kaufen. 
Bevor ic den Motor starten konnte, wacte ic jedoc auf. 

Selb#<u~,  weil  eine  (vermeintlic)  so  gün#ige  Gelegenheit  so 
<ne\ nict in Sict i#? 

Nacdem ic heute in mic hineingefühlt habe, i# mir klar: Ein Lada 
Niva erfü\te seinen Zwe%, wäre leicter für mic zu unterhalten, 
aber er wäre ein "Arbeit+auto“, mit dem ic Spaß haben würde wie 
mit jedem anderen Auto, während ein Range Rover V8 mic scon 
beglü%t, wenn der Motor läu}, ohne einen Meter gefahren zu sein. 

So i# da+, und da kann ic mir so vernünftig kommen, wie e+ 
überhaupt  geht:  daran  ändert  sic  nict+,  außer  ic  würde  mein 
Gefühl unterdrü%en.

Ic weiß, wovon ic rede, denn ic bin scon einige "vernüftige“ und 
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einige "unvernüftige“ Auto+ gefahren. Übrigen+ bereit+ in der DDR: 
Trabant 601 und Wolga M 24 — den Trabant hab ic mir scönge-
ra#, den Wolga fand ic scön und war gemütlic mit ihm unter-
weg+.

Wenn ic daran denke, wie geil e+ war, in der Stadt im driµen 
oder vierten (höc#en) Gang etwa+ über Standga+ um eine Kurve 
zu fahren,  wird mir je~t noc ganz warm um+ Herz,  obwohl ic 
meinen Wolga 1983 verkau}e.

Ic hab+ eben gern bequem im Auto, fahre gern große Motoren 
mit  wenig  Drehzahl  und  scaukle  gern  gemütlic  abseit+  großer 
Straßen. 

De+halb sco%t mic der Benzinverbrauc eine+ Range Rover V8 
auc nict. Ic brauce den Wagen außerdem ja nict, um zur Arbeit 
zu fahren, sondern nur um Spaß zu haben und hin und wieder zu 
verreisen.

Die durc<niµlic 13 Liter verbleite+ Benzin auf 100 Kilometer, 
die mein Mer$ede+ S-Klasse 280 während meiner Reisen verbraucte, 
haben meine Reiselust nur de+halb eingescränkt, weil der Wagen auf 
Kurz#re%en 20 Liter auf 100 Kilometer braucte und zusä~lic und 
extrem Benzingeld verlangte. 

Wie  scön war e+ in  Norwegen Serpentinen gemütlic hinauf zu 
fahren, einfac nur mehr oder weniger Ga+ zu geben, während die 
mei#en anderen  Auto+ vor jeder  Kehre  runter-,  nac jeder  Kehre 
hoc<alteten.

Der Sec+zylinder mit Automatik hörte sic <arf an, macte die 
Fahrt die Berge hinauf zu Genuß, war mir aber immer etwa+ zu 
"sportlic“. Da+ dunkle Blubbern eine+ V8 in Verbindung mit einer 
Automatik wird mic die Serpeninen hinauf in einen Glü%+rau< 
verse~ten.  Gar  nict  vorzu#e\en,  welc  grandiose+  Gefühl  sic 
während einer Fahrt auf einer alte, unbefe}igten Paß#raße, die ic 
mit meiner S-Kla^e nict nu~en konnte, ein#e\t.

Sam+tag, 6. Mai 2006, 9:50
Da kann ic nun endlic mal au+<lafen, aber in der Wohnung unter 
meiner <lagen die Bä^e so dunkel und so laut, daß ic glaube, die 
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Wände werden einge<lagen und werde urplö~lic au+ dem Tief<laf 
geri^en, weiß werder, wer ic bin, noc wo ic bin, al+ ic durc da+ 
ang#ein]ößenden Dröhnen aufwace. 

9:55
Nun i# e+ wieder #i\. Wa+ war da+ denn für eine verfi%te Aktion?

10:00
Noc einmal einzu<lafen, <enke ic mir: so möcte ic heute nict 
noc einmal gewe%t werden. 

10:05
Ic gehe einkaufen. Wo\te ic heute ohnehin, wenn auc später.

Im Hau+flur tre{e ic den unter mir wohnenden Herren. Al+ ic 
die er#en Worte zu ihm sage, rice ic <on, wa+ lo+ i#: Su{!

Nacdem er sagt, so laut war die Musik doc nict, sage ic, wir 
reden später drüber, und denke, die Strafe ha# du <on bekommen: 
Alkoholiker.

Ic weiß,  wovon ic sprece,  denn ic bin seit 25 Jahren Alko-
holiker.

Ic bin Alkoholiker
Ic bin seit Mitte der 1980er Jahre Alkoholiker Damit se~te ic 
die Linie meiner männlicen Vorfahren fort — mein Großvater 
und  mein  Vater  waren  Alkoholiker  —,  gebe  ihr  jedoc 
gleiczeitig eine andere Rictung, weil ic seit 1992 tro%en bin. 

(Ic wo\te <reibe,  "eine  andere,  be^ere Rictung“,  #o%te 
bei  "be^ere“  jedoc,  fragte  mic,  ob  ein  tro%ener  Alkoholiker 
wirklic  bes^er  i#,  fand  keine  Antwort  und  verzictete  auf 
"be^ere“.)

Wer auc ohne Alkohol so viel Freude wie ic hat, Dinge 
endlic tut, die er immer <on tun wo\te, hat die be^ere Ric-
tung einge<lagen.

Wer  sic  aber  nac vielen  Jahren  Ab#inenz  immer  noc 
fragt, warum er eigentlic aufgehört hat und ob e+ ihm le~tlic 
etwa+   Gute+  gebract  hat,  zur  Frage  wa+  e+  ihm Gute+ 
bringt  gar  nict  vordringt,  so\te  @c  vie\eict  wieder  einen 
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Sclu% gönnen. Denn wir leben nur einmal und so\te mehr 
Freude al+ Ärger, mehr Spaß al+ Müßiggang haben.

Und wenn an diesem Sclu% nict die ganze Welt <uld i#, 
sondern man sic ent<eidet, seinem Leben mehr Scwung zu 
geben, ohne anderen zu <aden, i# Trinken für mic eine Le-
ben+ein#e\ung, keine La#.

Neulic fragte ic jemand, ob er denn überhaupt mit dem 
Trinken aufhören wi\.  Er antwortete:  "Den einzigen Spaß, 
den  ic  habe,  habe  ic,  wenn  ic  trinke“.Da+  finde  ic  in 
Ordnung und be^er al+ arbeit+süctig zu sein und die Norm zu 
verderben.

Seit rund 25 Jahren bin ic Alkoholiker. Vor rund 30 Ja-
hren habe ic mit dem Trinken begonnen. Damal+ war ic 19 
Jahre alt und Offizier+<üler.

Sonntag, 7. Mai 2006, 10:30
Im Traum heute nact war ic sehr lange unterweg+,  besucte 

viele Städte, lernte viele Men<en kennen, denen mein Buc sehr viel 
bedeutet. 

Welce+ Buc?  —- Da+ habe auc ic mic auc gefragt, al+ ic 
aufgewact war.

Tatsäclic geht e+ jedoc nict um ein Buc, sondern um da+ Leben, 
da+ ein Men< nachaltig beein]ußt hat. 

Die le~ten Tag lese ic in seinem Buc, von dem heute niemand 
mehr sprecen würde, häµe der Autor da+ brave Leben seine+ Vater+ 
gelebt. Mein Traum sagte mir also: Wenn du kein außergewöhnlicer 
Scri}#e\er  werden  kann#,  werde  doc  ein  außergewöhnlicer 
Men<, dann wird man auc deine Screiberei nict verge^en.

Um ein unverfängliche+ Beispiel zu nennen: Würde ic 150 Jahre 
alt werden und im Jahre 2109 noc immer fröhlic meine Homepage 
füµern und verö{entlicen, würde sie <on nur de+halb besuct, weil 
Gott  und  die  Welt  wi^en  wo\ten,  we+halb  ic  ein  halbe+ 
Jahrhundert älter al+ ein durc<niµlic alter Men< geworden bin.
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12:45
Eben habe  ic etwa+ in  Leseproben  von Dan Brown‘+  "The  Da 
Vin$i Code“ und  de^en deut<er Überse~ung "Sakrileg“ gelesen.

Zuer# laß ic den Anfang de+ er#en Kapitel der deut<en Au+gabe:

Robert Langdon erwacte nur langsam, al+ käme er aus tiefer 
Scwärze hinauf an+ Lict.

Ein Telefon klingelte scrill. Im Dunkeln ta#ete Langdon 
nac dem Scalter der Nactti<lampe. Da+ Lict ]ammte auf. 
Blinzelnd ließ er den Bli% durc da+ herr<a}lice Renai^an$e-
Sclafzimmer mit den antiken Möbeln, dem mäctigen Maha-
goni-Himmelbett und dem handgemalten Fre+ko an der Wand 
scweifen.

Wo bist du?

Wen suct er denn?, fragte ic mic, und la+ weiter.

Am  Beµpfo#en  hing  ein  Ja$quard-Bademantel  mit  der 
Auf<ri} Hotel Ritz, Pari+.

Langsam lictete sic der Nebel um Langdon+ Hirn.
Langdon hob den Höhrer ab. "Hallo?“ 

Aha, dacte ic, er hat da+ Telefon gesuct, und la+ weiter.

"Monsieur Langdon?“,  sagte eine männlice Stimme. "Ic 
habe Sie ho{entlic nict gewe%t?“ 

Langdon scaute benommen auf die Uhr neben dem Bett.

Nein, dacte ic, er hat die Uhr gesuct, und la+ weiter.

Zweiunddreißig Minuten nac ein+. Er haµe er# eine Stunde 
ge<lafen und war todmüde.

Dann la+ ic in der Original-Au+gabe:

Robert Langdon awoke slowly.
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A telephone war ringing in the darkness - Ÿa tinny ...¡

Da+ geht ja gut lo+, dacte ic, au+ "awoke slowly“ wird "erwacte 
nur langsam, al+ käme er au+ tiefer Scwärze hinauf an+ Lict“.

Ÿ... darkness -¡ a tinny, unfamilar ring. He fumbled for the bedside 
lamp und turned it on. Squinting at his surroundings he sow plush 
Renainssance bedroom with  Louis  XVI  furnture,  hand-frescoed 
walls, and a colossal mahogany four-poster bed.

Where the hell am I?

Verdammt, er hat sic selb# gesuct!

The jacquard bathrobe hanging on hin bedpost bore the mono-
gram: HOTEL RITZ PARIS. 

Slowly, the fog began to lift.
Langdon picket up the receiver. "Hello?“ 

"Monsieur Langdon?“ a man's voi$e said. "I hope I have not awoken 
you?“ 

Dazed, Langdon looked at the bedside $lo%. It was 12:32 A.M. 
He had been asleep only an hour, but he felt like the dead.

Dann i# er einmal 23 Uhr 32, einmal 0 Uhr 32 einge<lafen, dacte 
ic, und <lußfolgerte: Da+ i# ein Code de+ deutscen Überse~er+! 

Der "Sakrileg“ wird da+ er#e Buc sein, daß ic zuer# in der Ori-
ginal-Sprace lese,  weil  ic mir die  "Einfä\e“  der  Überse~er  nict 
mehr antun will.

Auf die weiteren „Verbe^erungen“ de+ Überse~er+ gehe ic nict 
ein. Möcte nur fe#halten: der Roman hat durc @e nict gewonnen, 
mei# sogar verloren! (So wird zum Beispiel au+ einem SmartCar, 
da+  100  Kilometer  mit  einem Liter  fährt,  ein Smart,  da+ Drei-
Liter-Auto,  au+  einer  Übertreibung,  einer  Satire,  eine  of[zie\e 
Bezeicnung.)
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Montag, 8. Mail 2006, 13:00
Der Anfang von Literatur-Nobelprei+-Träger J. M. Coetzee'+ "Wai-
ting for the Barbarians“:

I have never seen anything like it: two little dis$s of glass suspended 
in front of his eyes in loops of wire. Is he blind? I $ould understand 
it if he wandet to hide blind eyes. But he ist not blind. The dis$s are 
dark,  the look opaque  from the outside,  but  he  $an  see  through 
them. He tells me they are new invention. 'They protect one's eyes 
against the glare of the sun,' he says. 'You would find them usefull 
out here in the desert. They save one from squinting all the time. 
One has fewer headaces. Look.' He touces the $orners of his eyes 
lightly. 'No wrinkles.' He replaces the glasses. It is true. He has the 
skin of a younger man. 'At home everyone wears them.'

Auf der Rü%seite de+ Buce+ wird der "Daily Teleghraph“ zitiert:

His novel ist impostant not olny for its theme but also for the beauty 
and $larity of his style.

Dem <ließe ic mic gern an.

Dien+tag, 9. Mai 2006, 14:00
Dan Brown'+ "The Da Vin$i Code“ und die deut<e Überse~ung "Sa-
krileg“ sind angekommen. Beide Bücer sind bro<iert. 

Die engli<e Au+gabe hat 489 Seiten und ko#et 8 Euro 30 (US-
Dollar 7.99), die deut<e hat 617 Seite und ko#et 9 Euro 95.

I# mir <on bei anderen Bücern aufgefa\en: die Deut<en ma-
cen  au+  den  Bücern  mehr.  So  werden  William  Gaddi+'  "The 
Re$ognitions“  956 Seiten zu 1241 Seiten "Die Fäl<ung der Welt“. 
Dabei  werfen  gerade  wir  den  Amerikanern  gern  vorn,  natürlice 
Re^our$en zu vergeuden.

16:50
Die Überse~ung von "The Da Vinci Code“ in+ Deut<e i# die frei-
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zügig#e, die ic bi+her gelesen habe.
Ic kann mir nict so rect vor#e\en, wa+ in dem Überse~er vor-

geht. Da+ einzige Bild, da+ ic immer wieder habe, i# ein Mann, 
der vor dem Spiegel #eht und sic zuruft: Ic bin be^er al+ da+ Ori-
ginal! Ic bin be^er ...

Da+ finde ic jedoc nict. 

19:30
Ic mußte da+ Lesen der deut<en Au+gabe abbrecen, um da+ Buc 
nict wütend zu verzeißen.
Zähnezusammenbeißend habe ic mic vorgearbeitet, leider mehr in 
der  deutscen  Au+gabe  lesend,  al+  mir  lieb  war,  aber  ic  wo\te 
scneller al+ e+ mir meine Engli<kenntni^e erlauben, wi^en, wa+ 
pas@ert. 
Al+ ic dann auf Seite Seite 37 la+ "aus dem Bereic der Kunst“, 
obwohl im Original nur "Art“ #eht, dacte ic, diese Bereic+<eiße 
hat mir je~t noc gefehlt, und konnte meine Wut gerade noc unter-
drü%en, indem ic mir innerlic zurief: Bleib ruhig, son# mußt du dir 
ein neue+ Exemplar kaufen!

Vie\eict so\te ic am 18.  Mai in+ Kino gehen und den Film 
sehen. Dann kenne ic die Handlung und kann in Ruhe im engli<en 
Original lesen.

Sam+tag, 13. Mai 2006, 10:00
Heute bin ic wieder einmal von meinem eigenen Lacen aufgewact.

War  ein  eigenartige+  Erlebni+,  denn  zweimal  hörte  ic  mic 
während de+ Aufwacen+ lacen, wußte aber noc nict, daß ic selb# 
lace, sondern glaubte, ic würde da+ Lacen eine+ anderen hören und 
fragte mic, wo ic denn gerade sei.

18:00
Eben  habe  ic  einige  Seiten  meiner  Homepage  in+  Engli<e 
überse~en la^en und gelesen. Hat mir viel Spaß gemact, meine Web 
site zu lesen. 

Nebenwirkung: fa# a\e Wörter, die nict überse~t wurden, waren 
fal< ge<rieben. Hab also eine neue und leictere Art der Korrektur 
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gefunden: deut<e Wörter in einem engli<en Text fa\en be^er in+ 
Auge al+ fal< ge<riebene. 

Sonntag, 14. Mai 2006, 7:30
Al+ ic noc (vor 10 Jahren) ein Auto haµe, fuhr ic gern sonntag+ 
morgen, wenn die Straßen noc leer waren, gemütlic durc die Ge-
gend. Vor meinem gei#igen Auge sehe ic mic bereit+ scon wieder 
fahren. Ic  #aune,  wie  viele  Stre%en  und  Orte  ic  so  deutlic 
erinnere, daß ic glaube, er# vor kurzem dort gewesen zu sein.

Freitag, 19. Mai 2006, 16:00
Gestern hat sich eine Festplatte meines PC verabschiedet.

Mein  Computer  macte  über  mehre  Stunden  hin  und  wieder 
kra~ende Geräu<e, bei denen ic dacte, ic so\te eine Sicerung+-
kopie  meiner  Daten  macen.  Die  CD war  be<rieben,  die  Daten 
waren zu 80 Prozent überprüft, da meldete sic die Fe#plaµe nict 
mehr. Da auf ihr die Window+-Partion lag, konnte ic den Recner 
nict mehr #arten, mußte eine andere Partion al+ aktive definieren 
und Window+ neu in#a\ieren. 

Der Verlu# der Fe#plaµe i# nict <limm, war nämlic eine alte, 
langsame und kleine.

16:40
Anson#en i# in dieser Woce nict viel pas@ert. Wenn ic von meinen 
Träumen, die mein Unterbewußtsein erzeugt, um mic zu erheitern 
und meinem Hirn eine Aufgabe zu geben, absehe.

Sam+tag, 20. Mai 2006, 14:00
In meinem Leben hat sic einige+ geändert: Intellektuelle Vergnü-
gungen interes@eren mic zur Zeit nict, sondern nur Geldverdienen. 
De+halb habe ic in le~ter Zeit sehr wenig ge<rieben oder gelesen, 
sondern mic sehr viel mit meiner Zukun} und wa+ ic für sie zu tun 
bereit bin, be<ä}igt.

Unter  anderem  i#  mein  Wunsc,  Bu+fahrer  zu  werden,  noc 
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immer aktue\. A\erding+ nict mehr nur, um hin und wieder Reise-
bu+ zu fahren, damit ic in Deut<land und Europa mir ungekannte 
Orte  sehe,  sondern  um  Geld  zu  verdienen.  Andere,  mic  inter-
es@erende  Ort  werde  ic demnäc# wieder  al+  Individualreisender 
mit eigenem Fahrzeug entdecken.

Einen Termin beim Augenarzt, um zu prüfen, ob mein Bluthoc-
dru% meine Augen ge<ädigt hat, habe ic bereit+ vereinbart. 

Wenn ic da+ näc#e Mal auf dem Arbeitsamt sein werde, werde 
ic versucen, den Bu+<ein al+ Qualifikation bezahlt zu bekommen.

Mein Ziel i# e+, noc in diesem Jahr al+ Bu+fahrer zu arbeiten 
sowie wieder ein eigene Auto zu haben. Da+ brauce ic ja <on, um 
zur Arbeit zu kommen, denn wenn der er#e Bu+ bereitgemact wird, 
fährt ja noc kein Bu+, der den Bu+fahrer zur Arbeit bringt. Ebenso-
wenig fährt ein Bu+, wenn der Bu+ seinen Tage+dien# beendet hat, 
der den Busfahrer nac Hause bringt.

15:30
Meine Seele i# bereit+ Bu+fahrer, handelt also weniger nac dem 
Moµo "alle Menscen sind gut“, sondern eher "wer nict bezahlt, fährt 
nict mit“. 

Seit über 30 Jahren höre ic mir, mei# mit sehr viel Ver#ändni+, 
die "lu#igen“ Bemerkungen meine+ Stiefvater+ an, die im Grunde 
jedoc nur dumm und teilweise sehr bö+artig sind, weil ic mir immer 
gesagt habe, ihm ging und geht e+ <lecter al+ mir.

Mein Mitgefühl haµe aber auc für mic ein überra<ende+ Ende, 
al+ er le~te+ sic wieder mas@v in mein Leben eingemi<t haµe und 
außerdem  noc  in  vo\em  Ern#  sagte:  "Wenn  du  dic  auf  dem 
Arbeit+amt ärger#, geh doc einfac nict hin!“ 

Dieser Satz hört sic je~t so <limm ja nict an, wie er in dem 
Moment,  al+  mein  Stiefvater  ihn  sagte,  auf  mic,  bereit+  durc 
andere "lu#ige“ Bemerkungen "aufgeheitert“, ein<lug. 

Und irgendwie hat er ja rect, niemand zwingt mic zum Arbeit-
amt zu gehen, ic kann ja im Wald al+ Einsiedler leben, und wenn 
mir mein Leben zu müßig i#, findet sic <ne\ ein Baum, an dem ic 
mic erhängen kann, zumal ic ein entsprecende+ Seil bereit+ au+ 
meiner Kleµerzeit habe.

Je~t regt mic diese Bemerkung, die mir nur zeigen so\te, welcer 
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Versager ic bin, um von seinem Versagen abzulenken, nict auf, aber 
al+ ic ihn da+ er#e Mal vernahm und sein kalt<näuzige+ Gesict 
sah, mußte ic mic sehr zu sammennehmen, ihn nict zu töten.

Ic habe die Bilder <on vor mir gesehen: Ic <meiße ihn, der 30 
Kilo  wenige  al+  ic  wiegt,  im  Garten  über  da+  Geländer  der 
Terra^e  in  den  Gold[<teic,  springe  hinterher,  drü%e  ihn  mit 
meinem Gewict nac unten und würge ihn zusä~lic am Hal+, bi+ 
er tot i#. 

Da+ wäre er gewesen, bevor meine Mutter begri{en häµe, wa+ 
pas@ert  oder er  um Hilfe  häµe <reinen können.  Zum Glü% war 
mein  Gei# <ne\er  al+  mein Körper,  denn son# säße ic je~t  im 
Kna#.

Um mic nict mehr von ihm demütigen zu la^en, muß ic ihn ja 
nict  umbringen:  ic  brauce  ihm nur  keine  Gelegenheit  mehr  zu 
geben, den Fru# über sein verpfu<te+ Leben an mir auszula^en.

Übrigen+ haben wir nac der Aktion noc miteinander gesprocen: 
er  wo\te  sic  wieder  einmal  ein  Auto  kaufen,  aber  diese+  Mal 
wirklic,  nämlic  sein  le~te+,  und  ic  habe  ihm  geholfen,  herau+-
zufinden,  ob  sic  ein  Diesel  für  ihn  lohnt  oder  Benziner  für  ihn 
gün#iger i#, ob tatsäclic ein Golf sein automobiler Höhepunkt sein 
sollte — jetzt fährt er einen sehr <önen größeren Wagen —, ob sein 
finale+ Auto vie\eict lieber ein Automatik-Fahrzeug sein so\te, da+ 
man auc noc fahren kann, wenn bei jedem Scritt die Kniee kna%en 
usw. Ic haµe sogar <on einen Käufer für seinen Wagen, damit der 
nict zu irgendeinem Händler muß, der ihn vie\eict <lactet.

Al+ mein Stiefvater aber irgendwann sagte, er wird sic keinen 
neuen Wagen kaufen, hat bloß bißcen geträumt, i# nict nur mir, 
sondern wohl  auc ihm deutlic geworden,  daß er  <on seit  Jahr-
zehnten immer nur träumt, träumt, träumt von einem großen Lotto-
gewinn, mit dem er endlic zum glü%licen Men<en wird, #aµ zu 
leben.  Plö~lic dacte ic: Zu so einem Sceiß habe ic keine Lu# 
mehr! Seitdem habe ic kein Wort mehr mit ihm gesprocen.

Al+ ic le~tend bei meinen Eltern anrief,  ging er an+ Telefon (er 
sieht die Nummer der Anrufer nict) und meldete sic, al+ wäre er 
halbtot  oder  eine  Ma<ine,  der  die  Energie  au+geht,  mit  seinem 
Familiennamen. Ic sagte, hallo Vati, und da war meine Muµer 
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<on am Apparat, obwohl sie grundsä~lic nict gern telefoniert.
Einen Tag später sagte sie, er und sie seien sehr sauer mit mir, 

weil  ic Vati <lagen wo\te. Ic dacte, al+ er mic oder meinen 
Burder <lug, war da+ für sie in Ordnung: immer hat sie nur ihren 
Mann verteidigt, al+ ihre Söhne sic nict mehr sclagen ließen, nie 
ihre  Kinder,  al+  sie  sic  noc  nict  wehren  konnten.  Ic  sagte 
(kurzgefaßt): "Wenn er so eine Sceiße mit dem Arbeit+amt sagt, muß 
er sic nict wundern, wenn ic wütend werde. Dreißzig Jahre habe 
ic mir diese  ›lu#igen‹ Sprüce angehört. Je~t la^e ic mir sowa+ 
nict mehr gefa\en.“

Sie verteidigte ihn wieder und sagte: "Du weißt doc, wie er i#.“ 
Worauf ic antwortete: "Dann muß auc er endlic mal lernen, näm-
lic, wa+ er tut und sagt, zu verantworten, ohne sic immer hinter dir 
zu ver#e%en!“

Da hat sie aufgelegt.
Wa+ so\ sie auc son# tun, trägt sie al+ tatsäclice+ Familien-

oberhaupt doc die Verantwortung für alle+, wa+ in unsere Familie 
pas@ert i#, weil ein Wort von ihr die Dummheiten oder die Au+-
<reitungen ihre+ Manne+ häµen beenden können, und damit wären 
meinem Bruder und mir sehr viel Leid erspart geblieben. 

Sonntag, 21. Mai 2006, 10:30
Habe eben wieder einmal einige Foto+ gemact.

Aber  keine,  die  unbedingt  gezeigt  werden  mü^en.  Hab  meine 
Digitale einfac nur au+ dem Winter<laf geholt.

In meiner Umgebung werde ic wohl  ohnehin nur noc wenig 
fotogra[eren, weil ic alle+ <on fotogra[ert habe und Fotogra[eren 
meine höc#e Leiden<a} wohl nict werden wird.

Wenn ic wieder verreisen so\te, sieht da+ selb#ver#ändlic ander+ 
au+.

Die er#e größere kleine Reise wird mic wohl nac Crimmit<au, 
meiner Heimat#adt, bringen.

Die  er#e  größere  große  Reise  wird  mic wohl  nac Norwegen 
bringen: Unbedingt möcte ic von "meiner Insel“ und der Umgebung 
einige große, <öne, digitale Foto+ macen. 
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Montag, 22. Mai 2006, 18:00
Habe mic in einem Buc über Benzineinspri~ung informiert. 

An einem Auto mit Benzin-Einspri~ung habe ic noc nict ge-
scraubt, kenne mic nur mit Vergaser-Motoren au+.

Dien+tag, 23. Mai 2006, 16:00
Kaum habe ic da+ Arbeit+amt verla^en und weiß, daß ic und wie 
viel  ic  Arbeit+losengeld  1  bekommen,  intere^iere  ic mic plö~lic 
wieder  für  Bücer,  habe  nict  mehr  al\m  Inte\ektue\en  abge-
<woren, wi\ nict nur einfac Arbeiter (oder Bu+fahrer) sein.

Vermutlic habe ic auf "Arbeiter“ umge<altet, damit ic auf dem 
Arbeit+amt #ärker bin bzw. weniger verle~bar. Und bin "Arbeiter“ 
geblieben, damit ic nict laufend hin- und her<alten muß.

Mittwoc, 24. Mai 2006, 10:00
Ge#ern habe ic wieder einmal in Bücern von Henry Mi\er gelesen.
In "Die  Welt  de+ Sexu+“  unter#ric ic bereit+  vor  Jahren auf 
Seite 28 (Rowohlt Ta<enbuc):

Wie jeder andere Mensc bin auc ic mein <limm#er Feind. 
Im Gegensa~ zu den mei#en Men<en weiß ic jedoc, daß ic 
mein  eigene  Erlöser  bin.  Ic  weiß,  daß  Freiheit 
Verantwortlickeit bedeutet.

sowie auf Seite 29:
Da+ wirklice Leben beginnt er#, wenn wir a\ein sind und un-
serem unbekannten Selb# gegenüber#ehen.

So sehr habe ich mic also nict verändert bzw. bin meinem Ziel 
nähergekommen.

Leider habe ic nict a\e Bücer Miller+ mehr,  weil  ic einige 
einer jungen Frau borgte, die sie au+ Race für irgendetwa+ behielt. 
Nun, dacte ic damal+ und heute morgen wieder, i# nict <limm, 
kauf# du sie  einfac noc einmal.  Al+ neue Exemplare leider nict 
mehr, denn die mei#en sind in neuer Rect<reibung erscienen.

In  welcer  Fa^ung  der  neuen  Rect<reibung,  kann  ic  nict 
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sagen, dazu war die Leseprobe zu kurz. Im Grunde i# mir da+ auc 
ziemlic egal, denn in a\en <reibt man "Sclussstric“ und ähnlice 
Worte, die weder eine Erleicterung beim Screiben noc beim Lesen 
bringen.

Mein  Kopf<üµeln  über  diese  "deut<e  inte\ektue\e  Mei#er-
lei#ung“ i# mit den Jahren nict <wäcer, sondern #ärker geworden.

13:30
Ic fahre in die Stadt, um zu sehen, ob wenig#en+ "Wendekrei+ de+ 
Krebe+“ noc nict in neuer Rect<reibung er<ienen i#, damit ic e+ 
kaufen kann.

Wenn ic an Miller+ Bücer denke, erinnere ic nur eine Stelle, 
wo jemand eine Frau, die auf einem Holz#apel lag, so stark fi%te, 
daß  sie  e+  nict  merkte,  al+  sie  sic  während  der  Hin-  und 
Herbewegung unbeabsictigt einen Spliµer ein#ieß.

14:00
In der Humboldt-Buchandlung haben sie nur "Nexu+“ und "Opu+ 
Pistorum“.

Ic gehe um die E%e in die Bibliothek und lese in "Wendekrei+ de+ 
Krebe+“, dem Buc mit dem Henry Mi\er berühmt geworden i#. 

So to\ finde ic e+ nict. I# also nict <limm, daß ic e+ nict 
kaufen kann.

Ic lese in "Nexu+“. Finde ic auc nict intere^anter.
Tja, aber für morgen wo\te ic scon ein Buc haben, da+ ic nict 

zu Hause habe, um mal wieder etwa+ andere+ zu lesen. So gern ic 
Gaddi+ und Pyncon lese, morgen, zum Herrentag so\+ mal etwa+ 
weniger  Anspruc+volle+  sein.  Da+  meine  ic  nict  abwertend, 
sondern ste\e nur den Unter<ied herau+.

14:40
Wieder im Buchladen <age "Opu+ Pistorum“ (Rowohlt Tascenbuc) 
zufällig auf Seite 201 auf und lese:

... ic #e%te einen Finger in die Spalte und <iebe ihn ziw<en 
die Scamlippen ... und al+ ic zu Charloµe aufbli%ke, um zu 
sehen, wie sie e+ nimmt, blinzelt mir da+ kleine Bi# zu ...

Ob  ic  sie  neµ  finde?  Ic  möcte  einmal  einem  Weib 
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begegnen,  da+  mir  diese  Frage  nict  #e\t,  während  ic  sie 
befummle Ÿ...¡

und denke, da+ versprict doc gute Unterhaltung, und gehe mit dem 
Buc zu Ka^e. 

14:45
Eine unbekannte Stimme begrüßt mic sehr freundlic, während ic 
mic kurz  zu  einem Bücerti< umgedreht  habe.  Die  junge  Frau 
hinter dem Ka^entresen kenne ic tatsäclic noc nict, sehe ic, wä-
hrend sie nac vorn kommt und da+ Buc nimmt, um e+ zu s$annen. 

8 Euro 90, sagt sie hörbar verkühlt. Vie\eict mag sie mein Ge-
sict, in da+ sie je~t sieht, nict, denke ic und verla^e, ohne einen an-
genehmen Feiertag zu wün<en, wa+ ic gern getan häµe, da ic die 
junge Verkäuferin neµ fand, die Buchandlung. 

15:15
Ic bin nac Hause gelaufen.

War  auf  dem  Rü%weg  noc  am  Neuen  Markt,  wo  originale 
Säulen und Fasaden-Skulpturen de+ Pot+damer Stadt<lo^e+ aus-
ge#e\t sind. Habe ic in der Größe und in dem Umfang noc nict ge-
sehen. War von der Scönheit beeindru%t und habe für den Wieder-
aufbau de+ gespendet.

15:30
Liege im Bett und lese an der Ste\e in "Opus Pistorum“ weiter, die 
mic im Bucladen zum Kauf animiert haµe.

Zwei Männer treiben e+ mit einer Zwergenfrau, weil sie geil sind 
und unbegingt wi^en wo\en, wie ihre Möse au+sieht und ob ihre 
Scwänze in die kleine Frau pa^en. Nict nur da+: auc von ihrem 
Hund ("Polizeihund ... so groß wie ein Hau+“) wird die Frau gefi%t.

So defetig haµe ic mir die Lektüre nict vorge#e\t. Und eroti< 
fand ic sie nict unbedingt. Eher da+ Gegenteil. Aber sehr geil!

Je~t #e\t sic der Anlaß der Buchändlerin, verkühlt zu werden, 
ander+ da: vermutlic war ihr da+ von mir gekaufte Buc unange-
nehm.
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19:00
Nac einem kleinen Nacmiµag+sclaf lese ic die ersten Seiten von 
"Opus Pistorum“. Im zweiten Absatz heißt e+:

Ÿ...¡  die  süße,  na%te  Dreizehnjährige  auf meinem Scoß,  ihr 
Vater, der hinter einem Paravant in der E%e gerade die Hose 
herunterläßt, und die pralle junge Hure auf der Couc Ÿ...¡

Da+ habe ic scon einmal gelesen, wird mit klar.
Mehr noc: den Anfang von "Opus Pistorum“ la+ ic seinerzeit der 

jungen Frau vor, die noc immer meine mei#en Mi\er-Bücer hat. 
Damal macte sie gerade ihr Abitur und haµe mic gefragt, ob ic 

denn auc Bücer von Henry Miller häµe, der wohl sehr <arfe Sa-
cen <riebe.

Ja,  sagte  ic,  ging  in  meine  Balkonzimmer,  da+  auc  meine 
Bibliothek war, und gri{ einen Stabel Bücer de+ Autor. Au+ "Opus 
Pistorum“ las ic den Anfang vor, weil ic den pa^end fand: Sie war 
ein junge+ blonde Ding, aber <on mit einiger Erfahrung, wie ic 
ihren Scilderungen entnahm, und ic dacte, wenn sie nac <arfen 
Sacen fragt, dann so\ sie auc welcen hören. 

19:30
"Opus Pistorum“ wurde nac dem Tod Henry Miller gedru%t und i# 
kein normale+ Herny-Miller-Buc, lese ic eben: e+ sind au+<ließlic 
Eroti$a. 

Donner+tag, 25. Mai 2006, 7:40 — Himmelfahrt 
Wa+   mact  jemand  zum Herrentag  (Vatertag,  Chri#i  Himmel-
fahrt), der nict mehr trinkt und kein Auto hat, um zu verreisen? 

Jemand kann alle+ möglice macen. Ic habe meine Homepage 
gewartet und <reibe etwa+ in meinem Tagebuc.

Zum Glü% kann ic wieder <reiben,  weil  ic nict mehr au+-
<ließlic "Arbeiter“ bin.

Auc habe ic allmählic wieder Freude daran, engli<e Texte zu 
lesen. Al+ "Arbeiter“ haµe ic alle+, wa+ ic in den le~ten Wocen ge-
lernt haµe, wieder verge^en. So sehr, al+ wäre e+ nie in meinem 
Hirn  gewesen.  Damit  habe  ic  meine  neuen  Errungen<a}en  ge-
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<ü~t: wa+ nict vorhanden i#, kann mir niemand nehmen.
Nun häµe man mir auf dem Arbeit+amt diese+ Wissen gar nict 

nehmen wo\en. Aber die Wi\kür dort erinnerte mic sehr #ark an 
den täglicen Umgang, den mir mein Stiefvater zukommen ließ al+ 
ic Kind und Jugendlicer war. Sicerlic nict au+<ließlic, aber 
hauptsäclic.

8:15
Habe einige+ auf meinen Fraktur-Seiten ge<rieben bzw. korrigiert.

8:30
Auc wenn ic Henry  Mi\er’+  Bücer  nict  besonder+  gern  lesen, 
genieße ic jedoc, wa+ er über sic und sein Screiben gescrieben hat.

In "Mein Leben und meine Welt“ <reibt er auf Seite 50 (Ro-
wohlt Ta<enbuc):

Lektoren sind mir ein Greuel. Ic habe niemal+ zugela^en, daß 
irgendein  Lektor  etwa+  an  meiner  Arbeit  veränderte.  (Die 
mei#en Lektoren sind verhinderte Scri}#eller.) Ic #imme mit 
ihren Ansicten nict überein, und ic wi\ sie nict hören. Ic 
wi\ nict andere+ al+ da+, wa+ ic ge<rieben habe, ob e+ je~t 
gut oder <lect i#. Wie ic höre, kommt e+ heutzutage zum 
Beispiel vor, daß die Arbeit eine+ jungen Scri}#eller+ einem 
Lektor zwar gefä\t,  er  aber darauf be#eht,  daß Änderungen 
vorgenommen  werden.  Also  geht  da+  Manu+kript  an  einen 
Bearbeiter, der e+ um<reibt. Wenn da+ Buc er<eint, we^en 
Buc i# e+ dann?

Dem kann ic nur zu#immen. Obwohl e+ <on lange her i#, kann ic 
mic gut an den Eingri{ eine+ Lektor+ in eine meiner kleinen Ge-
<icten ("Die Scuhe“) erinnern: Vermutlic für sein Ego wo\te er 
seine  Verbe^erung durcse~en,  und da+,  obwohl  Bücer mit seinen 
Ge<icten gedru%t wurden,  er also  kein verhinderter  Scri}#e\er 
war. 

Außerdem regen mic Überse~er auf, die mei# auc glauben, be^er 
al+ der Autor screiben zu können. Dabei geht e+ auc hier nict um 
be^er oder <lecter, sondern um da+, wa+ der Autor ge<rieben hat, 
so genau wie möglic in eine andere Sprace zu übertragen. 
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10:20
Habe an meinem in Fraktur ge<riebenen Tagebuc vom April 2006 
ge<rieben  und  selb#ver#ändlic  auc  wieder  einige  Anmerkungen 
eingefügt: Tagebuc vom 1. bi+ 6. April 2006 mit Anmerkungen von 
heute.

13:00
Während  meine+  kleinen  Miµag+<lafe+  habe  ic  wieder  gelact. 
Heute a\erding+ nict, um mic aufzuheitern, sondern weil ic heute 
vormiµag so viel Spaß haµe.

15:00
Tro~dem bin ic je~t sehr ge<a{t: ic wundere mic immer wieder: 
da si~e ic nun gemütlic am Screibti< und bewege mic kaum, 
tro~dem <winden meine Krä}e. 

Freitag, 26. Mai 2006, 10:00
Die Arbeit an meinem  PDF-Tagebuc hat Suctpotential, weil ein 
Erfolg @c nict immer ein#e\t, nict vorherzusagen i#, aber wenn er 
eintriµ, immer sehr <ön i#, wenn auc nict immer <öner al+ der 
vorherige. — Hört @c kompliziert an. Ic versuce e+ au+ einem an-
deren Bli%winkel, auc damit ic die Sace ver#ehe.

Wa<e ic Wä<e, bin ic zufrieden,  wenn da+ die  Wä<e ge-
wa<en i#. Screibe ic in mein  PDF-Tagebuc, bin ic nict <on 
dann zufrieden,  wenn ic in mein  PDF-Tagebuc ge<rieben habe, 
sondern  e+  muß  mir  auc gefa\en,  wa+  ic wie  ge<rieben  habe. 
Dabei habe ic keine fe#ge<riebene Kriterien.

Ic merke <on: Ic bin da+ Problem, nict mein PDF-Tagebuc, 
denn  erwarte  wenig  beim  Wä<ewa<en,  we+halb  ic  <ne\ 
zufrieden bin, erwarte aber viel beim Screiben, we+halb ic <ne\ 
unzufrieden  bin,  wa+ mic dann dazu treibt,  weiter  zu  <reiben, 
sozusagen die Do@+ zu erhöhen, bi+ ic zufrieden bin. 

Rictig i# e+, beim Screiben ebenso lo%er zu sein wie beim Wa-
<en: i# nict perfekt geworden — morgen wird e+ be^er.

Ein andere Punkt kommt hinzu: Wä<e zu wa<en benu~e ic nict, 
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um einen guten Tag zu haben, auc nict, um meine Stimmung zu 
heben, zu ändern oder Ärgerni^e zu verge^en. Hat Screiben <ließ-
lic meine Miß#immung überde%t, geht etwa+ Magi<e+ von ihm 
au+, dem ic gern und <ne\ verfa\e: Auc ic möcte an Wunder 
glauben, an eine Kra}, die mir hil}, in einer be^eren Welt zu leben. 
A\erding+ muß ic wie jeder andere auc, lernen mit Mißerfolgen zu 
leben, @e al+ anderen Teil de+ Erfolge+ anzunehmen, wi\ ic nict 
laufend irgendwelcen Sücten verfa\en.

17:20
Davon abgesehen, möcte ic seeli<e Befriedigung nict au+<ließlic 
durc Screiben oder Lesen erhalten, sondern auc durc Boben#än-
dige+ wie Bu+fahren.

Mein  Screiben  und  Lesen  al+  Kontra#  und  Ergänzung  zum 
Bu+fahren, kann ic mir gut vor#e\en, während, bleiben Screiben 
und Lesen  meine  einzigen Leben+inhalte,  ic mic in Depres@onen 
ver@nken sehe.

Sam+tag, 27. Mai 2006, 8:00
Habe mein HTML-Tagebuc gekür~t, bereinigt und #e\e nur noc ein 
kleine+ Fraktur-PDF-Tagebuc zur Verfügung. Damit kann ic bri-
sante Themen unge#ört bearbeiten.

15:00 
So <ne\ ändert @c die Lage: Ge#ern abend sehe ic mic noc in 
Depres@onen  ver@nken,  so\ten  Screiben  und  Lesen  meine  einzige 
Leben+inhalte sein, wün<e @e mir al+ Kontra# zu einer boden#än-
digen Tätigkeit. Je~t, nict einmal 24 Stunden später erinnere ic, 
wie er<öp}, zu nict+ außer zum Sclafen zu gebraucen, ic o} von 
der Arbeit  gekommen bin.  Nict  einmal  am Wocenende haµe ic 
Muse  zum Screiben  oder  Lesen,  wo\te  nur  Sclafen,  um genug 
Energie für die näc#e Arbeit+woce zu sammeln.

Auc rü%en wieder die Bericte meine+ Bu+fahrer-Freunde+ oder 
meine Erlebni^e, wenn ic ihn auf Linien- oder Reise-Fahrten be-
gleitete, in mein Bewußtsein. Oder ic sehe Reisebu+-Fahrer vor mir, 
wie @e während der Fahrt ihre müden Augen reiben, dabei i# e+ ge-
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rade früher Nacmiµag.

19:30
Wer sagt, daß ic bi+ zum Umfa\en arbeiten muß? Niemand. Wer 
sagt, daß mein Leben nur au+ Arbeit be#ehen muß, wenn ic arbeite? 
Niemand. Auf eine gesunde Mi<ung au+ Arbeit und Leben kommt 
e+ an. Denn ohne Arbeit gibt e+ kein Geld zum Leben, <on gar 
nict für dieses angenehme Dinge. Irgendwoher muß da+ Geld für 
mein Auto und für meine Reisen und andere Vergnügungen kommen. 
Außerdem i# e+ nict verkehrt, noc einige Punkte auf mein Renten-
konto zu bringen.
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